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k Gesetz
»-keffend die Verhaftung und Aufenthaltsbeschränkung auf
2*1  des Kriegszustandes und des Belagerungszustandes.

Vom 4. Dezember 1916.
Mr Wilhelm,  von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser,

König von Preutzen usw.
neiordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zustimmung
^ Bundesrats und des Reichstags was folgt:

S 1. Gegen einen Deutschen ist die Anordnung der Haft
„der einer Aufenthaltsbeschränkung durch die vollziehende
LmU  aus Grund des Kriegs- oder Belagerungszustandes
E dann zulässig, wenn sie zur Abwendung einer Gefahr
M die Sicherheit des Reiches erforderlich ,st.

8 2. Der Haftbefehl ist schriftlich zu erlassen und dem
Leisteten bei der Verhaftung und, falls dies nicht mög-
M ist unverzüglich nach der Verhaftung bekannt zu geben;
A Verlangen ist ihm eine Abschrift zu erteilen. Im
Haftbefehl sind die der Verhaftung zugrunde liegenden Tat¬
sachen anzugeben. ' , „ ,

§ 3 Gegen die Verhaftung steht dem Verhafteten
ieberieit bas Rechtsmittel der Beschwerde an das Reichs-
Märgericht zu. Bei Zustellung des Haftbefehls gst der
Verhaftete hierüber zu belehren. Das Reichsmilitargericht
entscheidet in der Besetzung von vier richterlichen und drei mlil-
Arischen Mitgliedern . ' :

Das Reichsmilitärgericht kann eine mündliche Verhand
lmg anordnen und muh dies tun, falls der Verhaftete es
l-llntraat Es kann den Verhafteten durch einen oeauf-
traqten oder ersuchten Richter vernehmen lasten.
^ r 4 Der Verhaftete mutz spätestens am Tage nach

seiner Verhaftung durch einen Richter darüber vernommen
werden, ob und welche Einwendungen er gegen seme Ver-

W - « -b-n. « »"
oder Jweck hinfällig geworden oder der Kriegs- - der De-

a& & ob™ - d» « "» 3 ««*

'" L -z °^ - 'L " A 3Ä » 3
kann nur auf Grund einer erneuten Sachprufung und eine,
neuen Haftbefehls angeordnet werden. Ueberdies khutz, auÄ
wenn eine Beschwerde nicht eingelegt ist, eme Entfche-dumg
des Reichsmilitärgerichts (8 3) über die Fortdauer der Haft

herbeigftühN werden̂ °llstre^ ng der Hast finden die Vor¬
schriften deŝ 8 116 der Strafprozehordnung entsprechende

erfolgt ist oder der Verhaftete sich bestndet, kann
hasteten auf Antrag oder von Amts wegj
bestellen. Die Bestellung mutz erfolgen, wenn der isw
hastete sie nach zweiwöchiger--.auer der H f Vernehmung
dieses Antragsrecht ist der Verhaftete- bet‘ J™ «
zu belehren. Die Bestellung >st lum ^ unchmen wenn vem
nächst ein anderer Verteidiger gewählt wird und die,er
Wahl annimmt. ... . n / + hpr  über die

§ 9. Dem .Verteidiger ist die Einsicht ^ barteten
mit d-m

" " N ° . D,r
Ehemann einer Verhafteten ist als Hegian »

2 bis 5 und 7 bis 10

> $ 1U. yvivyn»,»
'er Ehemann einer Verhafteten ist
md auf fein Verlangen zu Horen. 7 fe{s 10

SjÄ i5M ? -
nn w- «gpjzFz  Ä
-ann in einem auf Strafe lautenden ^
"eise zur Anrechnung gebracht weroe . oder

8 13. Hebt das Reichsm'litargeriM dn ^
Aufenthaltsbeschränkung auf, weil aeaeben waren, so
Anordnung oder Aufrechterhaltung zuzu-
hat es dem Geschädigten einen Entscha g g

^Das Reichsmilitargericht kann ^ ^ "uMnnen ^ auchL?L «&***#<«*
lung aufgehoben hat . . . Anordnung der Haft

Der Anspruch richtet sich, wen inen  militärischen
oder der Aufenthaltsbeschränkung durch ^ gegeu
Befehlshaber oder °inen Reich denjenigen Bundesstaat,
das Reich, in anderen Fallen 8*9 *- hat Im /übrigen
dessen Beamter die Anordnung gen >̂ ^ I °.̂ ung die Be-
8°tten für diesen Anspruch und seine Ml ^ 4. Die ex»tes “sässssä “' " B6t*“su"b,s'

Ur, nnd.it . «Ui Un,“ W"' 1
unb beigedrucktemKaiserlichen 3 l 4 Dezember 1916.

Gegeben Trotzes Hauptguarti , Wilhelm.
(Siegel ) Dr . Helfferich.

Verordnung Mer Hiilsenftüchte.
Vom 14. Dezember 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu, onrtschastlichen
Mahnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gezetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

Artikel !.
In der Verordnung über Hülsenfrüchte vom 29. Juni

1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 846) werden folgende Aenderungen
vorgenommen: „ t

l . S 1 Abs. 1 erhält folgende Ostung : . . . . . . . .
Erbsen, Bohnen und Listsen aller Art , einschließlich

Ackerbohnen und Peluschken(Hülsenfrüchte), roh und
verarbeitet , dürfen nur an die vom Reichskanzler
bestimmte Stelle abgesetzt werden. Als Hülsenfruchte
im Sinne dieser Verordnung gilt auch Gemenge, m
dem sich Hülsenfrüchte befinden, ausgenommen Ge¬
menge, in dem sich Hafer beftndet.

2. 8 1 Abs. 2 Nr . 1 erhält folgende sFa!s,ung:
für Hülsenfrüchte, die von der vom Reichskanzler
bestimmten Stelle als für die menschliche Ernährung
nicht geeignet erklärt worden sind, sowie für « oja-
bahnen. Erbsenschalen und -kleie; diese unterliegen der
Regelung für Futtermittel.

3. Zm 8 1 Abs. 2 Nr . 3 werden die Worte ,,ftir aner¬
kanntes Saatgut, " gestrichen

4. Fm 8 1 Abs. 2 wird die N̂r .. 5 gestrichen.
5. Im 8 1 Abs. 3 wird hinter dem Worte „Erzeug-

nisse *̂ Wt 'er Vorschrift im % 4 Abs. 2 Satz 4".
6. 8 3 erhält folgende Fassung.

„Aus Gemenge, in dem sich Hülsensruchte befinden,
sind auf Erfordern der vom Reichskanzler bestimm¬
ten Stelle die Hülsenfrüchte auszusondern. Für die
Aussonderung ist eine besondere Gebühr zu zahlen, die
3 Mark für den Doppelzentner abgelieferter Hulsen-
srüchte nicht übersteigen darf ." ^

7 8 4 Abs. 2 erhält folgenden Zusatz:
„Bei Ackerbohnen sind dem Besitzer 5 Doppelzentner

für den Hektar der Anbaufläche des Hahres 1916
zu belassen; soweit er diese Menge nicht als ^ aalgut
oder zur menschlichen Ernährung verwendet, darf er
sie verfüttern ." !

8. 8 4 Abs. 3 erhält folgenden Satz 2 ; .
Er kann bestimmen, dah Landwirte, die jelb tge-

gewonnene Ackerbohnen abliefern, bei der Zuweisung
von Futtermitteln besonders berücksichtigt werden.

9. Im 8 ? Abs. 1 wird im Satz 1 hinter den Worten
höhere Verwaltungsbehörde" eingefügt „auf Antrag .

Ferner wird hinter dem 'Satze 2 als Satz 3 ein ge-
fügt ' Der Antrag kann nur binnen 3 Monaten nach der

3Sm" §V erÄ "l M 5 « Sinttr d-m W- -i-
„kann" einzufügen: „den Mfatz von Saatgut anderwei .lg

regeln^und ^ ^ ^ . 3 werden im Satze 1 die Worte
„anerkanntes Saatgut und" und im Satze 2 die Worte „die
Anerkennung und" 'gestrichen.

12. 8 11 Abs. 1 erhält folgende Fassung:
"Der Preis für Hülsenftüchte mit Ausnahme von

Saatgut (8 10) darf vorbehaltlich der Vorschrift des
8 9 Abs. 2 nicht übersteigen:

bei Erbsen 41 bis 60 Mark für den Doppelzentner.
b°i Bohnen 41 bis 70 Mark für den Doppelzentner,
bei Linsen 41 bis 75 Mark für den Doppelzentner,
bei Ackerbohnen 41 bis 50 Mark für den Doppelzentner,
bei Peluschken 41 bis 50 Mark für den Doppelzentner,

der Zusammensetzung 38 bis 45 Mark für den Doppelzentner.
13. Zm 8 11 Abs. 2 werden die Satze 2 bis o ge-

'Ü, ^14 . 3m 8 11 wird hinter Abs. 3 folgender neue Ab¬

satz eingestgt : ^ , ^ ber Ernte 1917 werden die
im Abs. 1 festgesetzten Mindest- und Höchstgrenzen für

Uebernahmepreis um je 10 Mark erhöht.
15 ftm 8 11 Abs. 5 (bisher Abs. 4) wird an Stel .e

der Worte „im Abs. 1 bezeichneten Preise von 60 70
75 Mark" eingefügt: „nach Abs. 1 und 4 zulässigen höchsten
Pre ' se" Artikel II.

1 Fm 8 2 Abs. 2 Nr . 3 AN . 1 werden die Worte
„Ackerdohnen", „Peluschken und Gemenge von Hülsen»
fruchten" gestrichen; zwischen den Worten „Wicken,
Lupinen" ist unter Streichung des Kommas „und

2 Fm"? ? "Äds. 2 Nr . 3 Abis. 2 ist im Satz 5 hinter
dem Worte „ kann" einzufügen „den Absatz von Saat¬
gut anderweitig regeln und" .

Artikel  IV . ■
Der Reichskanzlerwird ermächtigt, den Wortlaut der

Verordnung über Hülsenftüchtevom 29. Juni 1916 (Reich--
Gesetzbl. S . 846), wie er sich aus dieser Verordnung ergibt
unter dem Tage dieser Verordnung im Ne,chs-Gc-setzb!att
bekachntzumachen. Artikel V.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver -rndung
in Kraft.

Berlin , den 14. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Beksni' tmachuus
betreffend Aenderung der Ausftlhrungsbestimmungen :M Ver¬
ordnung über den Verkehr mit Seife Seifenpulver und an¬
deren fetthaltigen Waschmitteln v»m. LI. Juki 1916 (Reichs-
Gcsetzbl S 766) / 28. August 1916 (Reichs-Gefetzbl. S . 970).

Vom 14. Dezember 1916.
Auf Grund des 8 1 der Bekanntmachung ilbei: den

Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthalügen
Waschmitteln vom 18. April 1916 (Reichs-Gefetzbl. s . 307)

Der "8^3̂ dê Bekanntmachung, betreffend Ausführungs-
bestimmunoen zur Verordnung über den Berkehr mit « elfe,
Seifenpulvern und anderen fetthaltigen Wafchimtte.n, vom
21 Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. « . 766) /28 . August 1. -6
IReicks-Gesetzbl. S . 970) wird wie folgt geändert:

! l . In Nr. Ib wird hinter den Worten „ ainstecken er
Krankbeit" einaefüat „sowie Tuberkulose jeder "lrt .

2. In Nr. Il 'werden die Worte „für unter Tag ar¬
beitende Grubenarbeiter in Kohlenbergwerken' gestrichen,

3 Als Abs. 2 und Abs. 3 wird dem 8 hmzugefugt.
Auf die nach Abs. 1 Nr . Ib ,und c ausgestellten

Zujatziseifenkarten darf in Apotheken statt K. A.-Serfs
Kaliseife in gleicher Menge abgegeben werden.

Im Falle des Abs. 1 Nr . Ic kann an Stelle der
Einzelzusatzkarteneine Sammelzusatzkarte ausgestetlt

Dî Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkündung m
Kraft . ^

Berlin , den 14. Dezember 1916.
Der Reichskanzler.

Im Aufträge : Freiherr v on Stein. _.

Abänderung von Ausfiihrungsbeftinnmlngen.
Auf Grund von 8 4 der Bekanntmachung, betreffend

Einschränkung der Trinkbranntweinerzeugung, vom 31. Marz
1915 (Reicks-Eesetzbl. S . 208) und der Bekanntmachung über
die Errichtüno eines Kriegsernährungsamts vom 22. Mar
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 402) bestimme ich:

Die Ausführungsbestimmungen zu»der Bekanntmachung»
betreffend Einschränkung der Trinkbranntweinerzeugung, vom
£ m„  1915 (R-ir̂ E -I-M S . MS» - ° m 15 A0-:I
1915 (Zentralblatt für das Deutsche Reich S . 123) und 14.
März 1916 (Zentralblatt für das Deutsche Reich 64)

werden̂ wie M ^ ^ "^ des 8 3 erhält folgende Fassung:
Die im 8 2 Abs. 1 unter e auzgefuhrten Eeweroe-

treibenden dürfen vom 1. Januar 1917 an bis auf
weiteres monatlich nicht mehr als 4 Hundertterle der rm
Betriebsjahr 1913/14 versteuerten Menge versteuern
lassen; jedoch ist die vorbezeichnete Jahresmenge um
den Betrag zu kürzen, für den im Betriebsjahr 1913/14
bei der Ausfuhr von Branntwein und kosmettzcheil
Erzeugnissen (8 48 Abs. 1 Buchstabe e unk> §§ *1 ff.
beT Branntweinsteuer-Befremngsordnung ) steuerfrei --
heit in Anspruch genommen ist.

Berlin, den 13. Dezember 1916.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts.

I . V. : von Braun.

Die im 8 2 der Verordnung über Hülsenftüchte vom
29 Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 646) vorgesehene An-
zeiqê hat für die der Anzeigepfticht neu unterstellten Aĉ r-
bahnen. Peluschken und Gemenge, m dem sich Hül,ensruchts
befinden , mit ' Ausnahme von Gemenge, m dem ,lch Hafer
befindet bis zum 29. Dezember 1916 zu erfolgen. 'Insu-
Jjocn find die Mengen, die sich mit Beginn des 20. Dezember
1916 im Gewahrsam des Anzeigepftichtigen oder unterwegs

befintm . Vorschrift im 8 14 Abs. 1 Nr . 2*  2 her
Verordnung über Hülsenfrüchte vom 29. Jum 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 646 ) findet Anwendung.

Artikel  III.
In der Verordnung über Futtermittel vom 5. L kiober

1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1103) werden folgende Aenderun-
gen vorgenommen: t

DelamikmachiiMg
über Rücklieferung von Oelkuchen.

Vom 14. Dezember 1916.
Auf Grund des 8 9 der Verordnung über Oelftüi^ e und

daraus gewonnene Produkte vom 26. Juni 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 842 ff.) in Verbindung mit 8 1 der Bekannt¬
machung über die Errichtung eines Kriegsernährungsamts
vom 22. Mai 1916 (Reichs-Giefetzbl. S * 402) wird be-

^'"^ Wer nach 8 1 Absatz 2 der Verordnung über Oelfrüchte
und daraus gewonnene Produkte vom 26. Juni 1916 für
abgelieferte Oelfrüchte die Rücklieferung von Oelkuchen ver¬
langen kann, hat den vom Kriegsausschuh für pflanzliche
und tierische Oele und Fette, G. m. b. H. m Berlin über
die Berechtigung ausgestellken Bezugsschein, sowei, dieser vor



bem 1 . März 1917 ausgestellt ist , spätestens am 31 . März
1917 seinem Kommunalverbande einzureichen . Bezugsscheine,
die nach dem 23 . Februar 1917 ausgestellt sind , sind inner¬
halb eines Monats nach hem Tage der Ausstellung der
bezeichneten Stelle einzuceichen.

Bezugsscheine , die nach Ablauf dieser Fristen eingereicht
werden , verlieren ihre Gültigkeit.

Berlin , den 14 . Dezember 1916.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts.

I - V . : v o n B r a u nf>

Auf Grund der § § 4 und 9b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4 . Juni 1851 und des Gesetzes vom

11 . 12 . 1915 bestimme ich:
Den Empfängern von Wagenladungen auf den Eiftn-

bahnen wird verboten , zur Entladung bestimmte Wagen
über die Entladefrist hinaus stehen zu lassen , nachdem ' sie
eine Aufforderung der Bahnbehörde zur Entladung erhalten
haben.

Im Falle einer Zuwiderhandlung tritt Bestrafung auf
Grund der angezogenen Gesetzesbestimmungen ein, ' auch wer¬
den die Bahnbehörden ermächtigt , Zwangsentladung und
Zwangszuführung der Güter auf Kosten der Empfänger ein-
treten zu lassen.

Frankfurt a . M, , den 9 . Dezember 1216.
Stellv . Generalkommando,

des 18 . Armeekorps.
Abt . Illb . Tgb -̂Nr . 23 593/7148.

Oefterreichisch -Unqarischee Tagesbericht.
Wien.  20 . Dez . ( W . T . B .) Amtlich wird ver¬

lautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Gegen unsere Stellungen im Mestecanesti -Abschnitt wie

derholten die Russen gestern ihre heftigen Angriffe , die
unter den größten Feindoerlusten abgewiesen wurden.

An allen anderen Fronten hat sich nichts Wesentliches
ereignet.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz.

Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneraistabs:
o. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden hat dem
Oberleitungsarbeiter Hugo Schmidt in Franffurt a . M.
aus Anlaß der ^ Rettung des Kaufmanns Christian Heun
Hierselbst vom Tode des Ertrinkens eine Belohnung von
30 M . bewilligt.

Limburg , den 16 . Dezember 1916.
L . 25681 . _ Der Landrat.

Wir machen darauf aufmerksam , daß die Zinsfcheine
der preußischen Staatsschuld und der Reichsschuld bereits
einige Tage vor den Fälligkeitsterminen von den Staatskassen
in Zahlung genommen bezw . bei den Zinsscheineinlösungs-
stcllen bezahlt werden ; von den letzteren wird auch die
Erneuerung der Zinsscheine vermittelt.

Limburg , den 18 . Dezember 1916.
L. Der Landrat.

Nichtamtlicher Ceil.
Teulscher Tagesbericht.

Er oßes Hauptquartier,  20 . Dez . (W . T . B.
Amtlich . )

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Somme , an der Aisne und in der Champagne

sowie auf dem Ostuser der Maas nur in einzelnen Abschnitten
wechselnd starkes Artilleriefeuer und Patrouillentätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Eeneralfeldmarschakl»

Prinz Lropeld von Bayern.
Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten
Erzherzog Zosef.

In den Bergen auf dem Ostufer der goldenen Bistritz
scheiterten mehrere heftige Angriffe russischer Bataillone.

Heeresgruppe de « Geneealsrldmarschall»
von Mackensen.

Nichts neues.
Mazedonische Front.

Bereinzelt war die Artillerietätigkeit lebhafter.
Ter erste« encralquartienneistee-  Ludendorff.

Kampf in der Nord Dobrudscha.
Abgewiesene Angriffe in Mazedonien.

Berlin,  20 . Dez ., abends . (W . T . B . Amtlich .)
An der Westfront und im Osten keine größeren Kampf¬

handlungen.

Im nördlichsten Teil der Dobrudscha hat sich der bis
dort gewichene Gegner wieder zum Krampf gestellt.

Im Cerna -Bogen sind nach starkem Feuer einsetzende
feindliche Angriffe vor unseren Stellungen gescheitert.

Rordbessarabien ctls Kriegszone erklärt.
Wien, 20 . Dez . (zf .) Wie aus Zürich gemeldet wird,

bringen dortige Blätter folgendes Telegramm aus Peters¬
burg : Nordbessarabien und die Umgebung des Schwarzen
Meeres wurden als Kriegszone erklärt . Die Vorbereitungen
der neuen russischen Offensive befinden sich im letzten Stadium.
D,e zurückweichenden rumänischen Truppen werden sich noch
vor Reni zur Entscheidungsschlacht stellen.

Rumänische Bestechlichkeit.
Man schreibt der JBoff Ztg . « E „i . hochbetaqler Freund.

Bürgermeister a . D .. hat in Friedrichshagen und Wilmersdorf
meinen ältesten Sohn aufwachscn scheu , der . noch nicht ganz
i 8 Jahre ult m t in den Krieg zog Ost schreibt der Freund
mir jetzt mit der B -tte um Nachrichten über meinen Sohn
In seiner letzten Antwort hnßt es nun u . a : Die Namen
Predeal , Smaia und Bukarest hatte ich oft gehört , als ich in
Witten mit dem Direktor der Witkener Waffenfabrik befreun
det war , die im Jahre 1879 eine Lieferung von mehreren
hunderttausendcn Gewehren an Rumänien übernommen hatte
Dieser sagte mir eines Tages , es befalle ihn jedesmal ein
wahrer Schauder , wenn er geschäftlich » ach Bukarest müsse
und dann in die Lage komme , .. den Daumen zu rühren " , um
die maßgebenden Personen bei guter Laune zu erhalten ; vom
Kriegsminisler abwärts bis zum Kalkulator vollzog sich die erbau
liche Abzapfung , zu der sich die Wittener Firma wohl oder
übel bequemen mußte Und wenn dann mein Freund , der
Direktor , nach Willen zurückkam , iiwartete ihn die Begehr¬
lichkeit der Abnahmekommission , bestehend aus einem O -ersten,
einem Major und ' stuf Offiziere n edrigm Grades , die schon
danach lechzten auf -Kostcn der Wittener Firma einen Ausflug nach
Paris zu machen und sich dort in Saus und Braus zu ver¬
gnügen ."

Räumung des rumänische « Festungsdreiecks.
Berlin,  20 . Dez . Nach einem Telegramm aus Lugano

berichtet der ., Secolo " zensiert aus Petersburg die begonnene
Räumung des Festungsdreiecks Braila -Galatz Tulcea infolge
des überraschend schnellen feindlichen Vormarsches und um
einer drohenden Umklammerung von der Walachei und der
Dobrudscha aus zuvorzukommen.

Ter Krreg zur Lee.
Die Versenkung des „ Suffren ^.

Berlin, 20 . Dez . ( W . T . B . Amtlich .) Lines un¬
serer Unterseeboote hat am 26 . November etwa 50 See¬
meilen nordwestlich von Lissabon  ein feindliches Linien¬
schiff durch Torpedoschuß versenkt.  Es handelt sich um
das voni französischen Marineministerium am 8 . Dezember
als mit der gesamten Besatzung verloren gegangene franzö¬
sische Linienschiff „ S u f f r e n" .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Oesterreichische Kriegsgefangene im ruffische»
Heer.

An der Dobrudschasrovt wurden unlängst zahlreiche An
gehörige der sog. „ Serdiichen Freiwilligen Division " gefangen-
genommen . Dir Führung dieser Division war allerdings
serbisch . Aber die Mannschaften entpuppten sich zum größten

Teile als österreichische Kriegsgefangene , die man

tnit in die Legion gezwungen und schmählich bedang
Eincr derselben , der Landwehrmann Anton Habe Zf
Dorfe Schwarzenberg in Krain , der bei den Do ? ^ -5f
kämpfen gefangengenommen wurde , hat darüber folgend-
gemacht:

Ich wurde von den Russen am 13 August 19 .
Dorfe Strumma bei Colomea gefangengenommen t!|H
Russen wurde ich nach Kiew gebracht , mit zirka lOOoV '*
desselben Regiments . Nach zwe - Tagen wurden I8*
alle nach der Nationalität geschieden uns die Slowenen 0 *‘ t|*
und Serben nach Odessa geschickt Es wurde jedoch f !
darüber etwas gesagt , daß beabsichtigt sei. uns ins
Hccr einzustellen . In Odessa wurden wir eingekleid«
man cröffncte uns , daß w -r an die Front müßten.- 1, — ' * - - " - o 1“*“ ‘“ « »icn.
nicht gehen wollte , wurde in Gegenwart des ganzen Bato i, j
geprügelt , indem er auf eine Bank gelegt wurde und ä - '
einem Ltock aufgczählt bekam . Bei einigen nahm
kution wsar der Kapitän selbst vor . In Odessa bliebt
v er Tage und wurden von dort mit zwei Bataillone ^
Fron , geschickt, zuerst nach Reni und von dort zwei Taa - ®
der Donau nach Cernavoda " .

Angebliche Frievensriete ver Mittelmächte
Bert  in , 20 . Dez Die hiesige , Nat onal -Zeituug bring,»

teilungen über d-.e Friedensangebote der verbündeten 4u , * ■
Mitteilungen einer Persönlichkeit . deren Äutoriläi W 1,

Rumänien hat sich freiwillig m den Krieg gemischt J '5
ganz off :« ausgesprochenen Absicht , sein Lanügebici p  J“
lern . Wenn cs nun die Partie  v e r l 0 r e n >, »jf
so müs .' e es jetzt die Zeche zahlen
Konstantinopels  seien die Zentralmächtc sich über?
Konzessionen  einig , die Rußland  gemach , tttrt  ‘
können . Rußland werde bei einem Friedensschluß
begünstigt  werden und eine Allianz zwischenR «/
l a n d u n d d e n Mittelmächten  dürften sich nach j>m>
Frieden selbst ergeben . Die Frikdensoerhandlungen wen«
wenn es dazu kommt , im Sinne einer solchen Ausaestam,-/
der Berhältnisse geführt werden.

Freilassung zweier Untersecbootoffiriere vurö,
die Engländer.

Berlin, 20 . Dez Derdcüt,cheNnterscebootoffizier Obmr
leutnant zur See Crom  p ton  ist jetzt als AusialnM-
fangener übcrgcführt worden Oberstleutnant Crompton W
Steuermann Godau  waien die beiden einzigen Uebcrlebenbm
von U 41 , das von einem englischen Handelsdauipfer dach
heimtückische Angriffe unter amerikannchcr Flagge otrjtnft
wurde Nachdem es der systematischen niederträchiigen
Handlung gelungen war , die beiden höchst unbequemen Z ugennch
zur Seite zu schaffen , wurde Crompton von der schweizerisch«
Acrziekommiffion zum Austausch vorgcschlagcn.

Brief eines französtschen Kriegsgefangene « a»
Poincar «.

Durch Vermittelung des Roten Kreuzes in der Schimz
hat sich ein Soldat aus einem deutschen Gefangenenlager mit
einem Handschreiben (vom 26 >0  16 , an den fraiizösischai
Präsiventen gewandt , um ihn zur schleunigen Beendigung dö
Krieges zu bewegen ..Herr Präsident ! Seit langem dürM
S,e wissen , daß das französische Volk den Friesen wünsch-.
Wenn Sie zweifeln , so fragen Sie die Solda .en , wenden Äe
sich an die französische » Gefangenen , die gegenwärtig ihren
Aufenthalt in Deutschland haben . Alle sind es müde , nxüec
5« kämpfen, müde dieser blutigen Schlachten die ihnen wider
Vorteil , noch Frieden verschaffen . He,r Präsident ! MmM
ist unier Land in einer ähnlichen Lage gewesen ! Die Bem
Ihrer Landsleute kommen um , Soldaten werden in MW
getötet , und alles das für phantastnchc Ideen , die sich niemals
verwirklichen werden . Herr Präsident , Ihr Land opfert

ich für — England,  welches Nutzen daraus M
Machen Sie so schnell wie möglich die größten Anstrrngiiiizli-.
um Ihrem Lande den Frieden wiederzugcbcn , der allein m-
lande ist, Llc und Jqr Land von der Bermchtung die ft

bedrohen , zu retten " Diese Stellung zu England ist üdnges
unter den französischen L-oidalen ziemlich verbreitet . So nimmt
fich kin anderer französischer Soldat in einem Brief vom I-.

• C’ l
T'
13
für
ins
«

.«ii:
cnll
der
An

-tra,
tär,
zu

'Lar
den
auf
Kra
und

' in >
kom
Sch
habt
tet,
es i
muh

‘2  ul'

'Par-
H'
«s
Laae
werfe

Li.

merk

Pro!
geno
ver
nada

Arge
nich
proh-
lis ch
.ansch,
beste!
bedeti
-9e f c

31)
Roman von Anny Panhuys.

(Nachdruck verbo en)
Maria Alerejew blickte ftnster drein.
»»Ich spioniere Tag und Nacht , aber der General geht

mit seinen Papieren so vorsichtig um , als wären es Rubel-
scheinc . Was ich aus dem Papierkorb fische, ist wertlos,
und dabei verfolgt die Enkelin des Generals mich noch mit
wahren Argusaugen . Sie traut mir nicht , das zeigt sie
allzu deutlich . Du sähest sie ja neulich im Warenhause.
Ich bin fest überzeugt , sie rempelte mich mit Absicht an,
vielleicht um meine Stimme zu hören ."

,,Ein süßes Eescköpfchen, " sagte der dunkelhaarige
Mann , und in seinen Augen flammte es auf.

„Eine unausstehliche Person, " stieß Maria Alerejew
zwischen den Zähnen hervor . „ Du findest ja alles schön
und süß , wenn 's einen Weiberrock trägt und jung ist, " Ihr
Kopf bog sich ganz nahe zu ihm : „ Du , nimm dich in acht
vor mir , du hast viel zu viel für die Frauen übrig , und
für meinen Verlobten gehört es sich nicht , daß er überall
herumäugelt . Habe , seit ich dich damals in Wilna mit
«inem so auffallenden Dämchen traf , .überhaupt kein
rechtes Vertrauen mehr zu dir , wenn du dich auch glastt
herausschwindeltest ."

Er sah sie zornig an.
»,8 onge nur jetzt nicht mit deinen albernen Eifersüchteleien

an . Zeit und Ort dazu sind schlecht gewählt . Berichte
lieber , ob du dir noch Erfolg erhoffst oder ob es faul damit
sieht ."

Der Kellner brachte den bestellten Wein und ein Flä ' ch-
chen Wasser dazu.

„Ja , lieber Paul , es ist heute sehr heiß ." sagte Maria
Alereiew m deutscher Sprache , während der Schwärzbefrackte
die Flasche auf den Tisch niederstellte.

Erst als der Mann außer Hörweite war , bediente sie
sich wieder des Russischen.

„Matürlick habe ich noch Hoffnung ." erklärte sie, „ denn
der General bringt sich täglich Arbeit mit nach Hause,

aber er schließt alles sorgfältig ein . und der Schreibtisch hat
ein ganz verteufelt schwieriges Schloß ."

„Aufbrechen, " riet Konstantin Pawlopitsch > „ hast doch
das nötige Handwirksgeug und weißt damit umzugehen ."

Maria Alerejew zog die schmalgestrichelten Augenbrauen
zusammen.

„Solche Unvorsichtigkeit kann ich nicht wagen . Mt
dem Mittel darf ich erst arbeiten , wenn ich ganz gemip
weiß , daß sich im Schreibtisch etwas befindet , was sich zu
nehmieu lohntz . Denn sobald ich ihn aufbreche , muß ich auch
gleichzeitig dafür sorgen , möglichst bald eine ordentliche Ent¬
fernung zwischen die Wohnung des (Generals und meine
Person zu legen ."

„Ich bin überzeugt , alles , was die alte lErzellenz jetzt
in dieser Zeit nachts in seinen Schreibtisch sperrt , ist wichtig,"
erwiderte er kurz , „ also packe die Sache endlich fest nfn.
Der Boden brennt mir jetzt schon unter den Füßen . Wir
beide wissen doch , daß unsere Kosaken bereits ungeduldig
darauf warten , über die Grenze zu reiten ."

„Irgendwie werde ich mein Heil versuchen müssen,"
pflichtete sie bei , „ denn in ungefähr vierzehn Tagen reist
die Gnädige fort in ein Bad und bringt dabei gleichzeitig
das flachshaarige Ding nach Haufe . Natürlich nimmt man
an , daß ich mitreise — " Sie sachte . „ Wie ftoh will ich
sein , wenn ich der Weiberwtrtschaft entronnen bin ."

„Beabsichtigt der General , seine Gattin zu begleiten ? "
fragte Konstantin Pawlowitsch.

„Nein , ich hörte ihn sagen , er müsse dieses Jahr auf
die Erholungswochen verzichten , er habe keine Zeit oazu ."
Der Mann nickte vor sich hin , als hpftätige er sich einen
Gedanken , und trank dann ein Glas des goldschimmernden
Mosels auf einen Zug leer.

„Haben doch Lunte gerochen , die Herren in Deutschland,
und unsere Probemobilmachungen und Truppenverschiebungen
scheinen ihnen etwas die Augen qeöffnet zu haben ."

Er sprach nun eine geraume Weile leise und eindringlich
auf die neben ihm Sitzende ein , um dann zu schließen : „ Ich
bitte dick» also , die nächste Gelegenheit , wenn du ein be¬
sonderes Schriftstück bei dem General vermutest , wahrzu-

nnehmen und dich in den Besitz des Papiers zu setzen.
dürfen nicht mehr lange hier in Berkin bleiben , denn sei!
dem Anschlag auf den Erzherzog und seine Gemahlin >«
Sarajewo lann der Sturm jede Minute losbrechen , un)
das ist schon Wochen her . Ich habe keine Lust, miA
allgu nahe von der Polizei beaugenscheinigen zu lassen. Mit
Spionen macht man in solch kritischen Zeiten kurzen Pro¬
zeß ."

Maria Alerejew lächelte spöttische
„So wert ist es noch nicht , und es gibt eine in Deuts^

land sehr gebräuchliche Redensart , die sagt : „ Die AN-
berger hängen keinen nicht , sie hätten ihn denn zuvor !" Aff
wollen wir uns darum keine Sorge machen ." Sie ü«!!
«ach seiner auf dem Tisch liegenden Hand . „Konstant
Pawlowitsch , hast du mich lieb ? Sei ehrlich , hast du m«

Wie ein heißer , banger , unterdrückter Schrei klang
„Maria , das weißt du doch !" Er lächelte sie an

sein bildhübsches , bräunliches Gesicht kam dem ihren
nahe.

„Dann ist alles gut " . Ihre Augen blitzten und M
kem edlen blassen Gesicht lag plötzlich wie hinaewehi
frauliche Weichheit.

»,Man hat uns Vorschüsse gegeben , wir müssen

nitf

yw-i « na gegeoen , wir muqeu --- „
dafür lersten , dürfen nicht mit leeren Händen zurückkomme"'
drängte er , „ und du hast die Gelegenheit , uns deidcß«** • ' ' v kv v-̂ V.»V V11Lf V1Uli’ 1 vv
fydfen . Denke , wie reich man uns oelohnen )vird in
land . Dann können wir heiraten und du wirst Gutshe «' '
wo du vordem nur Untergebene warst . "

Ein zartes Rot überhauchte ihre Wangen und sie 'tyt,
mit einem unendlich glücklichen Ausdruck in das WW
Männergesicht.

„Ick hoffe , du bist binnen kurzem mit mir Zufti^
fortan will ich lauern wie ein Spürhund und nicht WJM
davor zurückschrecken, wenn es nötig ist , den Schreibtisch l"
brechen ."

(Fsrtsetzung folgt.!
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■JO. 1« vor. jetzt m Deutschland — ..Englisch zu fernen für
;f e"n Ärits' unnn !d)  d nn als Gefangener,n England

^ o? ie ? ^weiz im Weltkrieg.
.. ," >c dH. ' Qiten ber Krieg auch neutralen Staaten anferleat

ersteht man aus den amtlichen Ausstellungen der Schwei;
Dmach erforderten die ModstmachunaSmaßnahmen b,s zum
13. November d I . 471 000 0. -0 $ r., an Unterstützungen
fUr btco 'mebevolkerung wurden 238 000 00 »rvr aufaewendet
« ^ eiamt 704 000 000 Fr Dänen wurden dm chl ^ ^
* '"^ n auigê acht: 434 Mill Fr., durch Schatzanwei ungen

' °uf schwebende Schulden
r beabsichtigt, zur Verminderung
der sä webenden Schuld ,m gee-gneteu Augenblick eine sechste
flnktae aufzunehmen, und zwar ,m Inland. Ferner bean-

-ttagte der Bundesrat bei der Bundesversammlungdie Mili-
tärpft-chter,atz,teuerfür 1917 wiederauf den doppelten Betrag
zu erhöhen. Auch ist der Ueberttitt des Jahrgang 1884 zur

| 'Landwehr und des. Jahrgangs 1976 zum Landsturm auf
den 31. März 19,.  verschoben worden. Infolge des Anschlags
«uf das Jf̂ emfclber Kraftwerk wurden neuerdings auch btc
Kraftwerke zu Schaffhau en militärisch bewacht. Verwundete
ulld kranke internierte befinden sich nicht weniger als ,8 848
m der Schweiz/zu denen in Kürze noch einige taufend mehr
kommen sollen. Bis jetzt haben 500 Internierte in der
Schweiz Arbeit gesunden, d-e deutschen Internierten in Chur
haben togar eine eigene Ausstellung ibrer Arbeiten v-ranstal-
tet, bte lebhafte Beachtung fand Sehr zu bedauern würde

• t? lein, wenn der Vierverband durch handelspotitifche Maß-
mohnen d,e Schweiz hindern sollte, sich weiterhin ihrem

«LiebcSwerk zu widmen: einige Forderungen, die kürzlich in
Bern unterbreitet wurden, rücken diese Möglichkeit nahe.

ttduu Beizung tu Paris
a., ® c” l - - O- Dez.̂ Nach dem „Echo de Paris « sind in
Pons Lautende von Hanrhalkungen, selbst reicher Leute, ohne

DPrizung ẑn Hunderten von Ge äuden ist d e Zentralheizung
-a giitent Nah dem Gutachten von Fachleuten wird sich die
Paar Zlim i ^ anucn oder Anfang Februar ab looar nochwcrt'chltmmern

Lioyd Kcorge über das Lebensmittelproblem.
London,  20 . Dez. (W. X.  V .) Lloyd George be¬

merkte in seiner Rede noch zur Lebensmiktelsrage: Dieses
Problem sei unzweifelhaft ernst und mutz sofort in Angriff
genommen werden. Die Welt er nie  an Getreide hat
versagt.  Die Ausfuhrmtzglichkeit aus Amerika und Ka¬
nada ist in unheilvollem Matze eingeschränkt,
Argentinien gibt schlechte Aussichten, Ruhland kann
nichts ausführen. und die australische Ausfuhr macht fast
prohibitive T r a n s p o r t schwier ig ke ite n. Die e n g-
lis che Ernte ist gering  und die Neubestellung beträgt
anscheinend nur drei Achtel des Durchschnitts. Die Frühjahrs¬
bestellung wird diesen Ausfall nur in gewissen Grenzen
decken können. Unter diesen Umständen ist die Tauchboot-
Gefahr nicht die geri  ngste.

Brattanu in Petersburg.
' Bern,  20 . Dez. (W. T. B .) Laut „Temps" befindet

sich Bratisnu m Petersburg, wo er vom Zaren empfanqen-wurde.

Vas Friedenangebot.
Die Rede Lloyd Georges.

E>a a g , 20. Dez. (zf,) Lloyd George sagte in seiner
Antwortrede auf das Friedensangebot u. a. weiter: Der
Inhalt und der Sil der Rede (des deutschen Reichskanzlers)
widerspricht den einzigen Bedingungen, auf Grund derer der
Friede möglich ist. Der Reichskanfier ist nicht einmal über¬
zeugt, datz Deutschland die Rechte der freien Völker verletzt
hal. In der Rote sagt er: „Keinen Augenblick haben sich die
Zentralmächte von der Ueberzeugung entfernt, datz ihre
Achtung vor den Rechten der anderen Rationen sich in keiner
Weise in Widerspruch zu setzen braucht zu ihren eigenen
Rechten und eigenen rechtmäßigen Interessen." Jetzt, wo
Deutschland am äutzersten angelangt ist, wird dies entdeckt.
Aber wo blieb diese Achtung vor den Rechten anderer Ra-
uoyen gegenüber Belgien und Serbien? War das eine
Selbstverteidigung gegenüber der Bedrohung durch die über¬
wältigende Macht der Heere von Belgien? (Gelächter.)
-ckch nehme an, datz die Deutschen „aus Furcht" einen
Einfall in Belgien machten, Städte und Dörfer in Belgien
verbrannten und Tausende von Einwohnern, alt oder jung,
dabei ums Leben brachten. Und gerade in dem Augenblick,
m dem diese Rote aufgesetzt wurde, waren sie im Begriff,
die Belgier in die Sklaverei zu führen. Und dabei werden

militärischen preußischen Triumph. Wir müsien durchhalken
und das Auge auf die Ziele gerichtet hakten, für die wir
in den Krieg gegangen sind, sonst werden die grotzen Opfer,
die wir gebracht haben, vergebens sein. Die Zentralmächte
behaupten, zur Verteidigung ihrer Existenz und der Freiheit
ihrer nationalen Entwicklung gezwungen worden zu sein,
die Waffen zu ergreifen. Diese Phrasen diskreditieren die¬
jenigen, die sie niederschreiben. Ihr Zweck ist, die deutsche
Ration zu betrügen, um sie für die Pläne der preußischen
militärischen Kaste gefügig zu machen. Wer hat jemals
gewünscht, der nationalen Existenz Deutschlands oder seiner
freien nationalen Entwicklung ein Ende zu machen? Wir
haben die Entwicklung Deutschlands freudig begrüßt, solange
sie aus den Wegen des Friedens blieb. Die Alliierten be¬
gannen diesen Krieg, um Europa gegen die Angriffe der
preußischen Militärherrschaft zu verteidigen, und heute, wo
wir ihn begonnen haben, müssen wir darauf bestehen, datz
das Ende einzig das sein kann, daß wir mit absoluter Ga¬
rantie gesichert sind gegen die Möglichkeit, datz diese Kaste,
je wieder den Frieden Europas stört. Als Preußen in die Hände
dieser Kaste geriet, war seine böse Stunde angebrochen.. Voll
Anmaßung drohte und donnerte es. Es veränderte di« Gren¬
zen nach seinem Willen, und ein schönes Stück Land nach
dem anderen nahm es seinen schwächeren Nachbarn, während
es demonstrativ den Gürtel mit Angriffswaffen füllte und
stets auf den passenden Augenblick wartete, diese Waffen zu
benutzen. Stets war es der unangenehme, störende Nachbar
Europas. Es ist schwer für diejenigen, die in einem Abstand
von Tausenden von Meilen wohnen, zu begreifen, was dies
für diejenigen bedeutet, die in der Nähe wohnen. Selbst hier
in England unter dem Schutz der ausgedehnten See , die
zwischen uns und ihnen liegt, wissen wir, welch ein lästiges
Element die Preußen waren mit ihren fortdauernden
Flottendrohungen.  Aber selbst wir sind uns kaum
bewußt, was es für Frankreich und Rußland bedeutet hat,
letzt, wo die preußischen militärischen Leiter Frankreich, Ruß-

Italien und uns selbst zu diesem Krieg geMungŝn
haben. Es wäre eine grausame Torheit, wenn man nicht den
Standpunkt entnehmen wollte, datz dieses Bluffen zur Be¬
unruhigung aller friedlichen Bürger in den Staaten Europas
führt, und als Angriff gegen das Völkerrecht behandelt roer-
den mutz. Das Wort allein, das Belgien zum Verderben
stchrte wird Europa nicht länger genügen. Wir alle haben
an dieses Wort geglaubt, wir alle vertrauten diesem Worte
und doch wurde es hinfällig bei dem ersten Anlaß und Europa
wurde in einen Wirbel von Blut gestürzt. Wir werdqn
deshalb warten , bis wir hören , welche Be¬
dingungen und Garantien die deutsche Re¬
gierung anbietet,  und zwar bessere und sicherere
Bedingungen als die, welche sie so leichtfertig gebrochen
hat, und inzwischen werden wir unser Vertrauen in die
^ " 6Pbrochene Macht unseres Heeres  setzen, und
zwar lieber als in ein gebrochenes Zutrauen. Im Augenblick
glaube ich nicht, datz es für mich ratsam wäre, noch' etwas
hmzuzufügen. Die Alliierten werden auf diese besondere
Einladung dieser Tage eine formelle Antwort geben.

Die drir̂ ende Aufgabe der Regierung besteht inzwischen
dann, d.c Mobilmachung aller nationalen Hilfsmittel zu
vollenden, um diese zweckentsprechend auszunützen. Diese
Mobilmachung ist vom Beginn des Krieges an ununter¬
brochen fortgesetzt worden, um das Volk in den Stand zu
setzen, den Druck zu ertragen, wie lange dieser auch dauern
möge, und wie schwer die Aufgabe auch sein möge. Es war
dies emc riesenhafte Aufgabe, und man mutz davor warnen
von der neuen Regierung iiun einen raschen Sieg zu erwarten!
Eine solche Erwartung würde zur Enttäuschung führen.

Preffestirnrnen.
Berlin,  l9 . Dez. (XU i Zur Rede Lloyd Georges

schreibt das ..Betliner Sägeblatt" : . . . das könnte nur
heißen, daß Lloyd George w der für Ablehnung noch für
Annahme des Ange oieS ist; daß er also e-nen anderen Vor¬
schlag machen oder für den Eintritt in Berhindlungen Be-
dingungen stellen will Er spr cht von Genugiuung und Ga¬
rantien. er sagt aver auch nicht, wie er sich diese Genugtuung
und diese Garantien denkt Wenn er weiter sagt, die in
Griechenland ergriffenen Maßregeln würden verhindern,, daß
dce Lage ,n Rumänien sich verschlechtere, so kann seine Hörer
Ichaft davon wohl nicht befriedigt sein, den i . ist nicht klar
wie die Maßregeln in Griechenland jetzt aus Rumänien zu-
ruckwirken,ollen und 2. sieht ja auch jeder Engländer, daß
die deutschen Truppen und ihre Verbündeten in Rumänien
stetig und unaufhaltsam vorwärts maschiereu. Lloyd George
kündigt an, daß die Entente ihre „förmliche Antwort' in
wenigen Tagen erteilen werde Vorläufig ist jedenfalls die
Kluft zwilchen̂ setn.m Standpunkt und zwischen dem, was
von deutscher Seite a!s Friedensbasis bezeichnetw rden dürste
sehr groß

der Krieg war seit 40 Jahren bei den Deutschen beschlossen,
die den Sieg sicher zu haben glaubten.

Ein Kabinett Clarn Martiuitz in Oesterreich
Wien,  20 . Dez. (W. T. B .) In Berücksichtigungder

politischen Gesamtlage hat der Geheimrat Dr. v. Spitz-
müllcr  den ihm erteilten Auftrag zur Bildung eines Ka¬
binetts in die Hand des Kaisers zurückgelegt.  Wie wir
erfahren, hat der hierauf mit der Kabinettsbildung betraut
Ackerbauminister Graf E l a m- M a r t i n i tz die Anträge über
die Zusammensetzung des neuen Ministeriums dem Kaiser
bereits unterbreitet. . \

Die argentinische Fehlernte.
Amsterdam  20 Dez. (zf)  Die offizielle argentinische

Eintemeldung bedeutet für reizen, Haser und Leinsaat ll 09)
Mill . Fehlernten. Die Wezenernte beträgt 2.10 (Vorjahr
4.69) Mill. Tons, Hafer ergibt 0 .48 ( !.09), Leinsaat0. 13
(0.99- Mill. Tons, _

Griechenland.
Die neue« Forderungen ver Entente.

Bens,  20 . Dez. Rach der Pariser Presse wird die
dem Athener Kabinett zu überreichende neue Vierverbands¬
note als Genugtuung für die Athener Vorgänge vom 1 De¬
zember fordern: 1. Abgabe von Artilleriesalven zu Ehren
der Flaggen der Alliierten. 2. Wiederherstellung der ver¬
schiedenen Kontrollinstanzen der Alliierten. 3. Entschädigung

Amnestie für die gefangen genommenen
oder gefluchteten Vemsekisten. Die Blockade soll solange auf¬
rechterhalten werden, bis die Alliierten bezüglich, aller Punkte
Genugtuung erhalten haben. Am vergangenen Freitag drohte
der Admtral durch Maueranschlag im Piräus das Bombarde¬
ment von Athen an. Die Athener Regierung legte dagegen
bei den Ententegesandten Protest ein. Sie protestierte werter
gegen die Besetzung Syras und die Verhaftung der Kon¬
suln der Mittelmächte.

Griechenland fordert Rückgabe der Inseln.
Lugano,  20 ? ez. (zf.) Nach einer Meldung des

, Corriere della Sera" aus Athen übergab die Regierung dem
russischen und italienischen Gesandten, welche tn Athen we len
enen Protest gegen die Besetzung der Inseln  und
gab eine Abschrift auf der französischen und englnchm Gesandt-
schaff ab, deren ChesS noch im Piräus eingeichisst sind Die
Note bemerkt, daß die Inseln Syra , Naxos Paros , Tinos,
Keos und Santorien gewaltsam unter Mitwirkung venise-
list-scher Revolutionäre besetzt wurden, obwohl das Volk an¬
hänglich an der Dvnastie und das Mutterland sei. Die Note
fordert schließlich Rückgabe  der Inseln an die königlichenBebürden.

Cottdäer uns oerm<sämr Ceü

w der Rote die Worte von der unerschütterlichen Ueber-
Kugung von den Rechten der anderen Rationen gebraucht!
stellen derartige Verbrechen die berechtigten Interessen
Deutschlands dar? Wir müssen wissen, datz es nicht der
^lchtig e Augenblick f ü r d e n Frieden  ist, wenn Ent¬
schuldigungen dieser Art gegenüber den handgreiflichen Ver-
meären angeführt werden, zweieinhalb Jahre, nachdem un¬
erschütterliche Tatsachen gezeigt haben, was eine Garantie
bedeutet. Ich wünsche in aller Feierlichkeit eine Garantie,
baß derartige Ausflüchte in Zukunft nicht mehr benutzt wer¬
ben können, um jeden Friedensvertrag umzustotzen, den man

dem preußischen Militarismus abschlietzen will. Diese
-rote und die Reden beweisen, datz die Deutschen noch nicht

Alphabet von den Rechten der anderen gelernt haben.
Ohne Wiederherstellung ist der Friede unmöglich,

a rifall.s Sollen diese Verletzungen der Menschlichkeit zu
f-bnde und ^u Wasser ausgeglichen werden durch einige
sroinmo Phrasen über Menschlichkeit? Das kann man nicht
^rtassen Müssen wir freundschaftlich die Hand derer an-

die diese Grausamkeiten begingen, ohne datz irgend-, ViM.UUIUIIUCU.CM vvymyvu, vynv v-«rj
firne Wiederherstellungbewerkstelligt wird und ohne datz

Deutschland uns zubilligt, Schadenersatz zu verlangen für"llr 311ftii . . />— II l. » f V . t \ : . . . U . AM vSvQ

-’unoeri'. zu hinterlassen. ,2vte ieyi uni uuu; nuu,
*W gnebe'' verlangen und wie tief auch unser Abscheu vor
vbi >st. diese Rate und diese Rede geben uns nickt
j.. «, "̂ ' ttt und Hoffnung auf einen ehrenvollen und daüer-

Frieden. ' Welcbe Hoffnung können wir nach dieser
datz die einzige Ursacke der grotzen Bitterkeit:

^ mnch^ r anmaßende Geist der preußischen Militarist,scheu
Rrilh n,̂ t ebenso vorherrscht wie zuvor, nachdem wir den
diê ^ ,̂ sammengeflickt haben würden. Die Rede, in der

okredensoorschtäge angegeben werden, pochi auf den

rr E*b a g , 20 Dez. (Zens. Frist.) Der Haager „Nieuwe
^°"bant schreibt zur Rede Lloyd Georges: Das Blatt
tAr'fc*’ Ötrv ^~ ^ ede die Türe zu den Friedensverhandlungen
schließe. D'e Rede selbst müsse geradtzu Musik in den Ohren

preußischen Militarismus fein; denn fortan wisse er,
bafj England der Feind se,. Auck die Neutralen und beson-

-L  d . ? as Zwischen den beiden Hauptmächten liegt
mutzten die Bedeutung dieser Rede empfinden, denn die Ge-
fahr, datz die Ri^ erlandem den Krieg hineingezogen werden,
sei nach, dieser Rede bedeutend gestiegen.
Brranv crktärl vas Frievensaugedot als Bluff.

^0' ®e3- (®3- T. B .) Im Senat begründete
gestsm Beranger eine Interpellation über die Methoden
^ ( Regierung, welchen er Mangel an Voraussicht auf mili-
wIr”  T b politischem Gebiete vorwarf. Ministerpräsi-
dent ^ riand erwiderte, indem er auf die große Aufgabe hin-
aunoen Er erinnerte an die grotzen Anstren¬
gungen, ôw >eit dem Tage gemacht worden seien, an dem
d.e französische Brust fast allein dem Angreifer die Stratze
sperrte und ,o den Alliierten ermöglichte, sich 'derart zu
vraamiieren. daß namentlich England, welckes uns e ni?-,

Mann schicken sollte, heute mehr als 1500 000
Mann auf unsere>n Gebiet stehen hat. Briand setzte dann
auseinander, was die Regierung getan habe, um das Zu-
^ 'Ullimmen der Bemühungen durchguführen. und hob

unb  Italien geleistet hätten. Dann
wandte sich Briand dem deutschen Fr iedensanoe-
töoî n “"TO6« 1” * ’ niei?anb  lasse sich durch das Manöver

“ e.rbe bie  vereinbarte Antwort den
Mrttelmackten zur Kenntnis bringen, datz es unmöglich ist
ihr ^ 'ebensangebot ernst zu nehmen. Auf die letzte Rede

^eichÄkanzlers anspielend, wies Briand auf
*e fc ten  3ugen liegenden Mittel-

x " T>b . bas  Friedensangebot istder letzte®hLJj' den Deutschland versuchen will. Es will die Schuld
'"dem es den Glauben zu erwecken trachtet, datz

der Krieg ihm aufgezwungen worden sei. Aber

Limvuig,  den 21. Dezember 1916
, . ** Einweihung des Heppelftifts.  Heute vor-

mittag vollzog Herr Bischof Dr. Kilian  die Emweihuna
des seiner Vollendung entgegengehenden Neubaues des
Heppelstisttt. Die feierliche Handlung begann um S Uhr
o », ,, Weihe der wunderschönen und sehr kunstvollen
Kapelle, deren Plan und Ausstattung, wie dem „N B"
zu entnehmen ist, dem Rate eines als Architett berühmten
Mönches aus dem Kloster Maria Laach entspringt, während
der übrige Teil des Neubaues von Herrn Architetten Huch
s'^ ^ oblenz entworfen und ausgeführt ist. Das Heppel-
stists verdaust., wie sein Name sagt, der großmütigenSchen-
kungdesBeigevrdnete n Herrn Rentners Heppel
und seiner hochherzigen Frau Gemahlin seine Entstehung.

rLl af)Un  mur£e blJ? odle Werk begonnen und zogm
^5 ' ^ Astern aus der Kongregation der Armen Dienst-
magde Christ, von Dernbach in das von dem Heppel-
s-̂ n Ehepaar zunächst bestimmte Haus ein. Sie sollen
sich gemäß dem Hauptzweck der Stiftung in dem westlichen
dem Heppelftift benachbarten Stadtteil , der ziemlich weit
von dem Wohnsitz der im übrigen Teil der Stadt tätigen
Schwestern, dem Kloster Bethlehem, enffert ist, vor allem
b" . ambulanten Krankenpflege in den Häusern widmen. Tin
zweiter Zweck„1 dre Aufnahme stellenloser und stellensuchender
welblicherP ^ sonen- drei soziale und gemeinnützige Zwecke,
welche dem Bedürfnis der Zeit entsprechen und die Sympathie
aller für das Wohl der M tmenschn interessierten Kreist ver-
diemn Nach dem dreifachen Zwecke haste das Heppelftift
seine Tätigkeit recht hoffnungsvoll entfaltet, als der Krieg
aus brach und das EhepaarH-ppel alsbald, soweit nur Räume

Z" kck bereitgestellt werden konnten,
tn tatkräft gem Patriotismus ein La za re 11  in diesen einrichtete,
wê djeS stets einige zwanzig verwundete und kranke Soldaten
beherbergt. Alle in demselben Verpflegten war n des Lobes

£;I &re!ttK Ä.U!natLme  und vorzügliche Verpflegung voll.
Misten im Krieg enttchloffen sich die edlen Stifter zu einer
sehr beträchtlichen Erweiterung des Baues,
welche an Raum das seitherige Gebäude ühenrfft
u"b . ® rt diesem eine sehr stattliche Anstalt mit
anstoßendem Gatten darstellt. Unsere StKt ist d!n
Schöpfern de« großen L'ebeswerkes zu wärmstem
Dank  verpflichtet. Frau Heppel  hat in dem Bau auch
e.nen geräumigen Saal für das von ihr mit großer Hingebung
geleitete Fur,orgewerkund den von ihr unter M -twstkung
r schützten Dienstmädchenverein bei?
Sst ist mll rSf* 8Q oi nni l80rt,9e  spelle in altrömischcm
©ttl tst mit reichster Mo,a,k. und Marmorzier und so stjl-
reinei Aussuhrung. daß man eine Miniaturkirche der römischen
Basiliken zu sehen glaubt. Möge das dem opferfreudigsten Gemem-
}1"” callprungene Heppelftift, welches im April l. Js die

Bestätigung erlangt hat, als hehres Welk echter
chstenllese reichsten Segen für bie fernsten Zeiten entfalten!

•cvmVnnfm r ° f k° m w e r s l tzu n g vom 18  Dezember.
-b ^ " ,Urben b£m Bäckermeister Pfeiffer in

Zn m£l,rmaIg  Geldbeträge tm Gesamtwerte
. , I ' 0 entwendet, ohne daß man den Dies ent
2 S kurz darauf einer anderen Famstte eben

Ä cnt ®' nbct  worden waten, stellte es sich heraus
daß der 13,ahrige SchülerR S . der Dieb war. Durch Einstna-n

^ckensenster war er tn das Haus gelangt Sch.n?dt
b°ll „seine Schulkameraden Sonntags stets

T schcngelt^gehabt hätten, er dagegen nicht Deshalb faßte
biete Weise Geld zu verschaffen.

« Vw te<fU Cri e,l5> auf b£m Speicher, teils vergrub
er sie im Garten, nur Sonntags holte er sich5—6 Mk und
diese wurden dann tn Naschereien umgr,etzt. Das U>tcil
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lautete aut einen Monat Gefängnis. — Der Schuhmacher
Philipp Schmidt und die Ehefrau Heinrich Kneiper von Erbach
hausierten m.t S -buhfett und setzten babet z.eml.ch hohe
Posten um- Der Einkaufspreis betrug 88 bzw. 90 Ptg. das
Psuud sie verkauften aber durchichmltlich das P,und zu 2 Mk.
Dg« hiesige Schöffengericht verurteilte ste deshalb wegen
? r i ea s w u cher und zwar ihrem Mehrverdienst entsprechend.
Lchmidt zu 800  M °rk und die Kneiper zu 400 MarF Geld-
strchen Die Strafen schienen den Angeklagten zu hoch und
f ° R„ usuna ein. die jedoch heute verworfen wurden
Bon der Anklage der Urkundenfälschung und Betrugs frei-
gespr  och eu  wurde die Ehefrau des Bergmanns Karl Gath

^D °? neuen Reichsbanknoten zu20M ° rk
sind doppelseitig von tiefblauer Farbe. Jede Seite für stch
zeigt eine besondere Tönung, die durch einen verschiedenfarbigen
Unterdrück hervorgerufen-st. Auf der Vorderseite hebt sich
aus einem runden, durch den Reichsadler ausgesüllten Mdlel-
stück die Zahl 20 in großen Ziffern kräftig ab. Die Vorder¬
seite ist auf dem linken Rande mit einem braunen Fa>er-
ftreifen und auf der ganzen Fläche mit einem natürlichen
Wasserzeichen versehen, in welchem die Zahl 20 unböas
senkrecht stehende Wort Mark je für sich in senkrechten &tnv
fen abwechselnd sich wiederholen. Auf der Rückseite sind de.
sonders bemerkenswert die figürlichen Darstellungen: unts
das Brustbild eines kräftigen Mannes als Sinnbild der Arbeit
und des tätigen Tages, rechts das Brustbild emer weiblichen
Gestalt als Sinnbild der Ruhe und der Macht Die Note ,
mit einer aus senkrechten Linien bestehenden Riffelung versehe i.

Der Entwurf der Banknote rührt von Professor Arthur Kampf j
her- der Kupf-rstich des figürlichen Teils ist von Professorj
Hans Meyer ausgeführt. Mit der Ausgabe der neuen Note !
wird schon in der nächsten Zeit begonnen werden.

a Offtoemt, 21. Dez. Gestern vollendete hier die Frau
Witwe Anna Gärth,  ged . Hof, das 96.. ^ebensrahr.
Wenn auch körperlich etwas geschwächt. ,o ist das alte,
würdige Mütterchen doch geistig noch, sehr klar bei Ver¬
stand und erinnert sich noch bis zurück'". ^ A^ Ä,^ reiseLebens. Co nimmt sie auch noch em lebhaftes Znte^ ste
an den jetzigen Kriegsereignissen. Ihre fünf auch lchon
betagten Kinder leben noch alle; außerdem hat das a.
Mütterlein noch 14 Enkel und 9 Urenkel, am Leben.

-Hadamar . '>9. Dez. Herr Lehrer Nies  z . Zt-Mze-
stldwebel tu e.nem Hess. Ins . Regt., wurde m den Somme-
Kämpfen mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichne.

- Stkiubach (Post Hadamar). Dem Wrhrmana
Tob S chuld Sohn des Schießmeisters )̂vi.

„ntMoae 1914 im Felde steht, wurde wegen topfeccn Veihal-
teus vor dem Feind? im West.», das Eiserne Kreuz verliehen.

_ Vl<ar 19 Dez Dem Garde-Unteroffizier Ruders-
-u« « -r »u,d- lür «.Pier.» »°rd,m 8 -.»d-

an der Somme das Eiserne Kreuz verliehen.
Giscuback 19. Dez. Dem Landsturm-Gefr. Pionier

Johann S chu h ma cher von hier wurde für löbliches tapferes
Verhalten vor dem Feinde das Eiierne Kreuz verliehen.

Feld-Weihnacht.
Brüder, laßt die Donner schreien
und die Stürme sausend gehn,
zwischen Weg nb Gräberre>hcn
laßt uns uncniwuczelt slehn!
Denn noch glüht in uns das Leben
und des Atmens süße Lust,
und die Liebeslieder schweben
ungebrochen aus der Brust!
Wieder ist ein Tag beschlossen,
und den Abend krönt ein Fest —
Hoffnung, tausendfach zenchoffen,
die sich nicht ermorden läßt.
Weihnacht! Deine fernen Glocken
läuten uns in Träume ein . .
Und der Schlachtlärm schweigt erschrocken,
denn in uns ist Glanz und Schein.
Oh. wie fiebern unsre Hände!
Aus der Asche flammt die Glut!
Ueber Grab und Grabenwände
triumphiert der Lebensmut
Alle Mühen und Beschwerden
fallen, wie auf einen Schlag:
Friede! Friede sei auf Erden!
Komm! o Tag . . .

Musketier Max Barchel
im „SimpliciifimuS

tmmmatmammmmaDammmrnmm.
mb &»?£**«*

hu  Kiadt Ki« d«rs»

"Berwalterstelle zu besetzen.
Für die Kriegsgefangenen -Unterkunftsstelle ln

Simduro wird eine geeignete männliche Per>on als Be
Walter gesucht. Voraussetzung ist Vertrautheit mit der
Buchführung und Raffenverwaltung und KautionS-

ui,,feit Personen welche bestimmt und energisch auszu-
WLL -- N7L ichrMch. °-' bund°n
mit Bergütungsansprüchen. bei eem Unterzeichneten Magistrat
bts zum 30. d. Mts. einreichen.

SJimbutfl«. d. Sat», dm 19. D-i-mdm

Städtischer Gcmüseverkaus.

@l)  Himburg, den 21

Bekauntwächung.
Vom 22 . Dezember ab treten -uf dm Strecken

Siershahn , Limburg —Siershahn ^At
- HiUIchelv I-l-md. Ach"

"Ä wt W ' -b 4,05 miß, «s **
' S „ fit - Pz. 3820 verkehrt von Montm

nach . f Nershahn̂ Ank. 6,53) und fährt SiersIZ%> W Ä-Ä V«),«#«°N7.4°nachm.
sährl feg «» ab 5,21 no* m. ' di-»'r

Sästxnsa ::
o,35 nachm, (bisher 6,00), Limburg an 8,15 nachm, (bis-

^ g'^Pz. 3288 Grenzau ab 5.50 nachm. (b,sher̂ 6.>8).kzak̂-- iÄrenrbausen an 6,00 nachm, (bisher 6.28). Pz.
^294 Grenzau ab 7.25 nachm, (bisher ^ Ô . Hillicheid an
ffL nachm (bisher 7 32,. -
nachm (bisher5.45), Grenzau an b.38 nachm, (bisher 6,04)
- Pz. 3289 Höhr- Grmzhaufen ab 7,07 nachm, (bisher
6 48) Grenzau an 7,15 nachm, (bisher 6'0b)-
6,48). iNrenz Ajjnigliche Eifeubahndrrektion
^ 2̂96 Frankfurt (M )__

Meint Zatinpiaxis
bleibt wegen Umzug bis auf

weiteres geschlossen.
Marl Funk , Dentist.

3(279  Jet -st Obere Seliiede t4.

Die Geschäft swelt

muss auch im Jahre 19 7 übei
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben. Der

Limburger Anzeiger
der als amtliches Kreisblatt das
Sprachrohr der Behörden ist, bil¬
det deshalb nach wie Tor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Informations- u. Nach-
schlageblatt . Bestellungen für
das erste Quartal 1917 werden
schon jetzt in der Geschäftsstelle,
Brückengasse 11, sowie von allen
Trägerinnen entgegengenommen.

Käthe Krim.
Konserven, Gewürze,

Pudding- u. Backpulver,
Vanillin-, Milchzucker,

Essiggemüse , Salatsosen
Sardellengrützwurst,

Pasten , Weinessig etc.
Tabak, Zigarren und

Zigaretten. 5 .298

Als passendes Weihnachts-

8tl "’ wmchMh
mit Films , gut erhalten,

s billig abzugeben.  7 (297
Brückenvorstadt 21.

Suche zum 1. ober 15.
Januar nicht zu jungesAlltMÄÄk«
das etwas kochen kann. \ 29e
Frau H. Wehgaudt,j  I Wiesbaden, Neugaffe 4.

>Leipli £5  l
* Führendes Fachblatt ...

für

Zucht u. Pflege der Hühner, Tauben, Wasser¬
geflügel ,Sing- u.Ziervög l.HunÖe,Kaninchen.

Erscheint wöchen di zweimal.
. . . Abonnementspreis vit teljährlidi 1 Mk. **************

Unübertroffen in Wort uni 3ilö, unerreicht als *
Anzeigenblatt an Billigkeit und Erfolgen*

Probenummern unentgeltlich und postfrei . ___
<*> Postadresse:

fe Geflügel- Börse , Leipzig.
mmm j.

^  Trockenes

Buchen
sclreirholz

. in Xlx, %  u. l/*Klaftern,
sowie in cmzetnen Zent¬
nern, grob und fein ge¬
spalten, liefern billigst

»z & Biihl,
K298 Limburg,

Telefon 31.

Verloren
am Samstag  ein schwar¬
zes Portemonnaie mit
etwa 30 Mk. Inh . vonHoipi-
talstr. bis zum Hauie Obere
Schiede 13 Dem Wiederbr.
gute Belohnung. 8(I9f

Justizrat Hilf.
Wohnhaus mit kleinem

Laden in guter Lage unter
günstigen Bedingungen sofort
zu vermieten. 3 2b8

Mar Kahn,
W al l st r a ß e Nr. 1.

Weihnachts^
gcfchenKe

in mannigfachen Arb'
kein empfiehlt 4(295

Käthe Grim,
Limburg , Dr. Wolffstr. 3
nebend Kgl.Bc;irkskomuE

wird bei mäßigem
erteilt.
Wh . Obere Schiede U

Arhrirgeber.
die in einer Zeitung Arbeiter suchen oder

Arbritkl,Dirs-dsit««s«.
die eine Stelle suchen, körn en dies fortan nur
noch unter voller Nennung des Namens und der

Wohnung.

Biel Geld sp-njede Dame
^ mit der Selbst-Anfertigung von

Kleidungu. Wüsche 2M
Hit» Btricnden unsere deUedlen und aul dtf Hiiv
tteNnna für Luch-ewerbe und grsphik
«tt flotdtneHmedaille»«rg«reich»ele, 8ücher:w t .m  sei WiMe« ÄV.Ä , ,

2 SimU  zimSMMilsertigen öerftinDertleimmfl m « r .8ü

gntzk ckk« jrber Sa1»» » nna (Seiften ^oel ICOet» tltfltagiu.
«$  Verlag Otto Beyer , Leipzig, R.

llü altert POchthkl!
Beim Ausbleiben oder bei verspäteter
Lieferung einer Nummer wollen sich unsere
Postbczieher stets nur an den Briefträger
oder an die zuständige Bestellpostaustalt
wenden Erst wenn Nachlieferun und
Aufklärung nicht in angemessenern ’i
erfolgen, wende man sich unter Al-i,ae»e
der bereits unternommenen Schritte an
unseren Verlag.

O0000 :0OOP OOP

Eest die amtl 'cben
Bekanntmachungen!

Es kann nicht oft genug darauf hingewiesen
werden, daß heute jeder die Pflicht hat, die amt¬
lichen Bekanntmachungen auimerksam zu -eien.
Erinnert sei daran, daß selbst das Reichrgerich
durch die Bestätigung von Urteilen anerkannt har,
daß diese Pflicht vor allem für GeschaNS-
leute  besteht: sie haben sich am dem Lausenden
,u halten, auch wenn die Bekanntmachungen
nicht in den Tageszeitungen sondern nur w »«
zuständigen Kreisblättern erschienen smo. ,
auch die Haushaltungen  kommenu>eW
benn die Umstände der bewegten Zeit veranlaßen
viele Verordnungen. Vorschriften und Auffo>' ^
runaen, die das Leben oder Verhalten der Be¬
völkerung beeinflussen. Wer mcht auspaßt u
sich um die amtlichen Bekanntmachungen nm
kümmert, kann erhebliche Nachrede erleiden. ■
feinen berechtigten Ansprüchen zu kurz kommen,
und sich strafbar machen.

Tragt Gurr Gold
für Rrtchsirmik !:
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